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Kurzer Entwurf einer topographischen
Beschreibung Hermannstadts , der Hauptstadt des

GroßfürftenthumS Siebenbürgen.

Hermann ft a - 1 , die Hauptstadt des Groß-
fürstenthums Siebenbürgen , liegt unter dem

46 Gr . der Breite , und 46 Gr . der Länge , an
einem sich allmählig erhebenden Hügel . Mangel
achter Dokumente , machen eS dem AlterthumSfor-
fcher unmöglich , die eigentliche Zeit ihrer Erbauung
zu bestimmen . Zwar fabelt die Tradition viel von
einem gewissen Nürnberger Edelmann , Namens
Hermann,  der schon unter König Stephan s
des Heiligen Regierung , sich hier angebaut haben
soll , allein von keinem historischen Veweiß unter¬
stützt , ist und bleibt dieses weiter nichts als Tra¬
dition . Mit mehrerer Wahrscheinlichkeit bezeugt ei¬
ne noch vorhandne Urkunde , daß unter der Regie¬
rung Königs Geysa des Zweiten , ein gewisser Her¬
mann  als Feldherr nach Siebenbürgen berufen,
»rrd ( so heißt ' S in der Urkunde ) sich allhier an
dieses Ort gesetzt , und zu bauen angefangen hat,
von welchem auch diese Haupt - Hermannstadt den
Namen bekommen hat . — So viel von dieser
auf eine Urkunde sich stützenden Meinung . — See
nun indeß der Erbauer Hermannstadts gewesen,
wer da immer wolle , so laßt sich doch ihre frühe
Vergrößerung um so weniger bezweifle» - da sie
«ach einem authentischen Privilegio , schon im Jahr
1224 von dem damals regierenden Könige Andreas,
die Vorrechte und Freiheiten einer Hauptstadt er¬
hielt . Um indeß doch etwas weniges von ihrem er-
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sten Anbau und alten Ansehen zu sagen , so mögen
Hier Heils schriftlich , Heilö mündlich überlieferte
Nachrichten , die Stelle historischer Glaubwürdigkeit
vertreten . Die Tradition setzt nemlich das erste
Haus westwärts unter dem Hügel , wo ehemals «
das Zeughaus , gegenwärtig das neu erbaute Mili - j
tair -Hauptspital steht . Von hier aus ist es wahr - ^
scheinlich , daß die neuen Ansiedler sich den vor ih*
neu liegenden Berg zu Wohngebäuden erwählten,
und so den Grund zu demjenigen Theil der Stadt
legten , welcher heut zu Tage die obere Stadt ge¬
nannt wird . Diese Muthmaffung bestätigen die
Uiberreste einer alten Mauer , die jenen neuerbau-
ten Theil umgab , und selbigem , so zu sagen , zu
einer Bastion diente . Diese Mauer umfaßte den
ganzen Berg , zog sich vom sogenannten Johanni-
Reg , (in der Volkssprache Hvndsrucken, ) von We¬
sten gegen Norden , wo sie unter dem jetzigen Rath - t
Hause ein Thor bildete , unter dem Absatz des Ber - ?
geS , wo die . grosse evangelische Pfarrkirche steht,
fort , verbreitete sich über den Hügel , mach¬
te die Mauer , welche die Pfarrers Wohnung der
evangelischen Confeßions - Verwandten stützt , und
weiter hinunter die Fleischbänke deckt , und nach- !
dem sie quer durch über den Hirtenbrunnen , ( vu !- j
Zo Fengerlingstreppe ) geführt war , bildete sie ein
anderes Thor , und schloß sich sodann an die Mau¬
ern , die noch jetzt hinter dem Ursuliner - Kloster
befindlich sink — So war das älteste Ansehen
-er Stadt . Allmählich je nachdem Kultur und In¬
dustrie befördert wurde , die Bedürfnisse sich mehr¬
ten , und die NahrungSzweige vervielfältigten , sie¬
delten sich mehrere Kolonisten an , denen jener in¬
nerhalb der Mauer gelegene Bezirk , zu eingeschränkt >
wurde , und deshalb eine Vorstadt bildeten , die,

weil



weil sie ganz unter dem Berge auf der Abend - und
Mitternachts - Seite angelegt war , den Namen der
unteren Stadt erhielt , und etwa vor zoo Jahren
mittelst einer Mauerumfassung , mit der oberen
Stadt vereinigt wurde . Die Menge von Auslän¬
der , welche besonders in den vorigen Zeiten , durch
den äusserft geringen Preis aller Lebensbedürfnisse,
durch das gute CLima , durch den vortreflich ergie¬
bigen Boden angelockt , gern und willig nach Sie¬
benbürgen zogen , vermehrten sowohl den äuffern
als innern Wohlstand von Hsrmannstadt , und ga¬
ben ihr allmählich dasjenige Ansehen , welches sie
gegenwärtig zum Mittelpunkte des einländischen
CommerzeS und der Gerechtigkeitspflege macht . —
Das städtische Wapen bildet zwei kreutzweise in
die Erde befestigte Schwerdter , zwischen welchen
drei Seeblätter , und oben eine Krone im rothen
Felde sich befinden , mit der Unterschrift ab:
Imn Eiviuiii äe villa I^ermanni 1650 , weil nem-
lich in diesem Jahre die eigentliche Gestalt des
WapenS festgesetzt wurde , da vorher nur die
Schwerdter mit der Krone , oder nur die See-

^ blätter , im Gebrauch waren . —

Der gegenwärtige Umfang der Stadt beträgt
ohngefehr eine kleine deutsche halbe Meile , sie wir-
ausser den Wällen und Fischteichen , die ehemals mit
zu ihrer Befestigung dienten , von einer zweifachen
Mauer umgeben , davon die äussere an manchen
Orten nur eine Höhe von 4 bis z Klafter be¬
trägt , und nicht dicker als etwa ein, und einen hal¬
ben Schuh ist , die innere hingegen ruht auf lau¬
ter Schwiebbögen , die oben beinahe einen Klafter
breiten Gang machen , der auch in vorigen Zeiten,
ausser seiner wesentlichen Bestimmung , zu einem
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angenehmen Spaziergange gedient haben mag,
Jetzt aber schon hin und wieder in starken Verfall
gerathen ist . Diese innereMauer war in den ehemaligen
unruhigen Zeiten hinlänglich , wenigstens den ersten
Anfall der Feinde abzuhalten. Die verschiedenen !
Thürme , welche man in dieser Mauer so vielfältig
angebracht findet , wurden in Kriegszeiten , theils
zur Einquartirung eine- Theils der Besatzung,
theilS aber auch zur Aufbewahrung der nothwen-
digsten KriegSmunition gebraucht , im Frieden abcr
dienten fie den verschiedenen Handwerkszüuften zu
Maaren - Niederlagen , zll welcher letzteren Bestim¬
mung sie auch jetzt noch gröstentheils verwendet
werden. Auster diesen Mauern ist die Stadt auch
mit hinlänglichen Wällen und Bastionen versehen.
Das Helthauerthor , südwärts an der oberen Stadt,
ist vorzüglich fest gebaut , von beiden Seiten schü - .
tzen eS starke Bastionen , zur rechten nemlich der
Soldisch , der ehemals mit starken Wehren und
Schlamhaltern versehen war , jetzt aber bis auf ei¬
nen kleinen Kanal ganz auSgetrocknet, und zum
Gartenbau verwendet worden , und zur linken be¬
findet sich eine andere Bastion , die bis zum neuen I
Thore fortgeführt ist. In diesem rechter Hand ^
gelegenen Soldisch ist innerhalb auf dem Wall ein
sehr weittäuftiges , und ein kleines Artilleriemaga¬
zin angebracht , woran sich zur Sicherheit ein Mi-
litair - WachthauS befindet , auch ist vor einigen
Jahren auf Kosten der Stadt eine Weiögärberwalke
angelegt. Minder befestigt hingegen ist der nörd¬
liche Theil der Stadt , wo sich das sogenannte Eli- z
sabeththor befindet , in dem hier zu ihrer Schutzwehr
weiter nichts als eine doppelte Mauer gezogen ist . ^
Von der Nordseite herauf gegen Abend läuft die ,
Mauer bis zum Burgerthory fort , welches gegen

Nord-
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^ Nsrdrvest liegt , und mit einer zimlich starken Ba¬
stion versehen ist . Da § Thor selbst , welches ehe-

, dem auch mit Pattisaden besetzt war , hat innerhalb
ausser dem Schlagbaume auch eine Zugbrücke , über
einen Arm des Zibinflusses , der hier eine MählS
treibt , und dicht neben der Mauer vorbeiströmt.
Dir Fleischhacker benützen diesen Platz Zum Scklach-

^ ten ihres Viehes , und die Bastion schließt ein star-
') ker runder Pulverthurm . Ohngefähr 400 Schritte

weiter in gerader Linie trist man einen andern Pul¬
verthurm an , und kommt alsdenn zu einer neuen
Bastion , die dem sogenannten Sagthor zur Bede¬
ckung dient. Aussen her macht diese Bastion einen
starken Winkel , um welchen sich gröftentheilS Grä¬
ben und Teiche befinden , und dann zieht sich die
einfache Mauer hinauf bis an das Soldisch. —
Dreß war also die Cireumwallations - Linie von

- Hermannstadt , die in älteren Zeiten nach und nach,
je nachdem eintretende Umstände , die Einwohner
auf ihre Vertheidignng zu denken nöthigten , theilS
von Fürsten , theils von Königsrichtern der sächsi¬
schen Nation , oder aber auch auf öffentliche Kosten

i angebaut und erweitert wurde. Ehedem wurde
Hermannstadt durch diese Bastionen allerdings bei
verschiedenen Angriffen geschützt , denn eine Menge
Wassergraben , Teiche , und Wälle hinderten das
Vordringen des Feindes , die aber bei der neuen
Art der Befestigung theils unbrauchbar , theils ü-
berflüßig find , dahero selbige auch jetzt nach und
nach eingehen , oder ausgetrocknet, und in urbarer
Land umgeschaffen werden. So viel also von dev
äusseren Physionomie der Stadt . — Wir wenden
uns jetzt zur näheren Veschre bung ihrer inneren
Merkwürdigkeiten , politischen Verfassung , und der¬
gleichen Gegenständen , die nicht blos dem einhei-
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mischen Bewohner zu einiger Kentniß seines Wohn¬
orts dienen , sondern auch dem Reisenden eine an¬
genehme Unterhaltung verschaffen können.

I.

Allgemeine Mbersicht. '
Hermannstadt liegt , (wie schon im Eingang

erwähnt worden, ) an einem allmählich sich erheben¬
den Hügel , ringsherum erblickt man ebenes Land,
welches mit Getraide , Gartengewächsen , Obstbäu¬
men , und Weingärten gleichsam besäet ist , und
in der Ferne erhebt sich die grosse Gebirgskette , !
welche die umliegende Gegend begränzt , und un¬
ser « Wohnort zu einen der gesundesten macht , denn ,
unsre Sommerhitze , wird durch die auf diesen Al- ^
pen das ganze Jahr hindurch ruhenden Schnee¬
maßen gemäßigt , und die Abwechselung von Ber¬
gen und Thälern , mindert die Rauhigkeit deS Win¬
ters . — - Das innere Ansehen der Stadt nimmt
eben nicht zu ihrem Vortheil ein , sie ist unregel - !
mäßig gebaut , jedoch sind ihre Gaffen offen und
geräumig . Sie wird ihrer natürlichen Lage nach
in die obere und untere Stadt eingetheilt . Bei¬
nahe alle Gaffen werden von Bächen durchschnitten,
die den Unrath fortwaschen . Sehr viele Umstände
Haben es bis jetzt noch unmöglich gemacht , die gan¬
ze Stadt durchaus mit einem guten Pflaster zu
versehen , indessen wird doch von Zeit zu Zeit für'
die Verbesserung desselben Sorge getragen . —
Vorstädte hat Hermannftadt wenige , Se . jetzt re¬
gierende Majestät erlaubten aber bei ihrer ersten ^

Reise
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Reise nach Siebenbürgen , einen seit Leopolds Re¬
gierung wüst gelegenen Platz auf der Südseite der
Stadt anzubauen . Sie führt dahero den Namen
Josephs st adt,  und hat sich innerhalb zehn
Jahren ungemein vergrößert . Von den übrigen
wird in der Folge mehreres gesagt werden . Die

! Gebäude der Stadt bestehen , einige sehr wenige
> ausgenommen , gröftentheilS aus 2 Stockwerken.

Nach einer neuen Angabe beläuft sich die Anzahl
^ der Häuser in der Stadt auf 1145 , in der Vor-
i ftadt 492 . Die Häuser sind durchweg mit fort¬

laufenden Numern bezeichnet . In der Mitte der
oberen Stadt befinden sich zwei Marktplätze , der
grosse und kleine Ring genannt . De ? grosse ist
der Frucht - und Holzmarkt . Hier war ehedem

! der Richtplatz , jetzt erblickt man auf selbigem die
Hauptwache , und eine Säule dem heil . Johann

. von Nepomuck gewidmet , welche laut der Inschrift
unter Kaiser Karl dem 6ten aufgerichtet wurde;
der kleinere Ring , wird von dem grossen blos durch
die katholische Pfarrkirche , und dprch Kaufmanns¬
laden getrennt , und dient durchaus zum Verkauf
der Manufakturen , Obst - und Handelswaaren . —
Eben dergleichen Kaufmannsladen , die aber alle in
Privathäufern stehen , scheiden noch einen andern
Platz , auf den fick die evangelische Kirche , und das
Gymnasium befinden . Andere kleine Plätze , die e-
ben nicht zum Waarenverkauf oder Handel benützt
werden , sind : der Platz auf der Wiesen in der 0-
beren Stadt , der Wein - und Rosenanger , die
Zwilte - oder Dragoner - Wacht , endlich der bei dem
Zeughause , und der bei der Elifabethkirche ( vulZo
Kloster genannt ) in der unteren Stadt . Hcr-
mannstadt hat z Thore : das Burgerthor , Elisabeth¬
thor , Heltauerthor , neue , oder Theaterthor , Sagthor.

F 4 Die
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Die Hauptgassen sind folgende:
In der ober» Stadt.
Fleischergasse.
Heltauergaffe.
Hundsrucken.
Kleine Erde.
Leichengasse.
Nonnengasse.
Quergasse.
Reispergasse.
Sporergasse.

Wiest« ^ t-re
Wi«tergaff° <

In der untern Stadt.
Burgergasse.
Elisabethgaffe.
Grosse Bach.
Knopfgasse.
Kälvergasse.
Lederergasse.

Margarethengasse

Neuftift (obere
(untere

Neugasse.
RoSmaringasse.
Sag - Gaffe.
Galzgasse.
Schmidgasse.

(ob.
(un.

Anmerkung.  Von denen noch häufig befindli¬
chen Nebengasse « und Gaffeln , wird in der
Folge nach alphabetischer Ordnung mehrere-
gesagt werden.

Bevölkerung.

Die Volksmenge von ganz Hermannstadt be¬
tragt nach einer ziemlich genauen Berechnung ge- j
gen I40OO Seelen , indessen kann man bei dem
gegenwärtigen Kriege , der eine grosse Anzahl k. k.
Beamter nach Hermannstadt geführt hat , die ge- ^

gen-
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genwärtig in Hermannstadt lebende Menschenzahl
j auch auf 16200 Köpfe festsetzett . Wechselten die

jährlich heranskommende Sterbelisten nicht so häu-
! sig , und hienge der Abgang oder Zuwachs dev
; Volksmenge, nicht von so manichfachen Umständen

und Zufällen ab , so ließe sich die Seelenzahl ge¬
nau bestimmen ; so aber muß man sich nur mit
Muthmaffungen , die jedoch sehr nahe an Wahr¬
heit gränzen , begnügen . Nach der letzten Seelen-

! beschreibung waren in der Stadt 2374 , und in
1 der Vorstadt 866 Familien befindlich. Die Ein¬

wohner sind vorzügli'* , siebenbürger Sachsen , Un¬
garn , Deutsche , Griechen , Armenier ; in den Vor¬
städten leben auch Walachen und Neubauten ( Zi¬
geuner ) . Am häufigsten wird deutsch , ungarisch,
die siebenbürgisch - sächsische Nationalsprache , und
walachisch gesprochen.

Leffentliche Gebäude.
Unter den vornehmsten öffentlichen Gebäuden

I zeichnen sich in Hermannstadt , so wie in den meh-
^ reften Städten Deutschlands , die dem Gottesdienste
! gewidmeten Häuser aus . Wir wollen also selbige

kürzlich nach der Zeit ihrer Erbauung anfüßren.

! Muthmaßlich ist das alterälteste Gotteshaus
^ jenes Gebäude , welches ehemals den Namen der

Probstei zum heiligen Ladislaus führte , jetzt aber
- unter dem Namen der kleinen Kapelle oder Schul-

bibliotheck bekannt ist , und aus dem evangelischen
Kirchenplatze (vuIZo Freithof ) liegt. Der Stifter

l dieser Probstei war König Bela der Zte , und im
F 5 Jahr
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Jahr nyr wurde sie vom Pabst Cölestin heftä-
tigt . Sie wurde dem frommen Könige von Un¬
garn Ladiölaus geweiht . König Andreas der 2te,
wollte , sie im Jahr 12H zu einem Vißthume er¬
heben , verschafte ihr auch ansehnliche Einkünfte,
allein Mißhelligkeiten zwischen ihm und seinen bei¬
den Schwägern , machten diesen Plan rückgängig,
indem durch die Vorstellungen der letzter « , Pabst
Jnnoeenz der zte seine Einwilligung dazu versag¬
te . Diese Zwistigkeiten bewogen endlich den Pabft
Martin den zten , die ganze Probstei im Jahr
1426 aufzuheben . Von ihrer ehemaligen inneren
Einrichtung weiß man nichts anzuführen . Der
Thurm aber , der über sie ausgeführt ist , wird
jetzt der Priefterthurm genannt . Man findet an
selbigem verschiedene europäische Wapen gewählt.
Hundert und fünfzig Jahre hindurch lag sie nun
verödet , bis endlich der um sein Vaterland so ver - ^
diente Königsrichter Albert Hutter dieselbe zur
Aufbewahrung einer Büchersammlung benützte , wes- ^
ehe Bestimmung sie auch noch gegenwärtig hat.
Das nähere ihrer gegenwärtigen Einrichtung sehe
man unter dem Artikel : Bibliotheken und Samw - !
lunZen - !

>
Das zweite Gotteshaus in Ansehung der Er - ^

Hauung , ist die Spitalskirche , sie ist in dem Vur-
gerspitalsgebäude befindlich . — Ihr Stiftungsjahr !
soll 1292 gewesen seyn , doch ist diese Nachricht j
nicht unumstößlich gewiß bewiesen , sie gehörte dem ^
Orden der Hospitaliter vom heiligen Geist . Der
Platz , wo sie angelegt ward , war dicht an den '
Mauren an dem Abhange des VergeS , weil sie a-
ber mit Jnbegrif der Residenz der Ordensgeistli-
chen , und mit den Häusern , die der Krankenpfle - I

ge
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s He gewidmet wurden , zu viel Raum einnahm , so
war dieses Gebäude das erste , welches von der un¬
teren Stadt zu der oberen gezogen wurde. Die
ganze ältere Geschichte und Verwaltung dieses Got-

! teshauses ist in undurchdringliches Dunkel gehükt.
So viel man aus der Prediger - Matrikul dieser
Kirche , welche mit dem Jahre 1529 anfangt , er¬
sehen kann , hat es zur Zeit der Reformation un-

^ ter der Aufsicht zweier Geistlichen gestanden , da-
! von der eine Einnehmer , und der andre ihr Pfar-
! rer war , der es mit allen Stolareechten über zo
I Jahre mit Einwilligung des Raths unter der Ve-
' dingung verwaltete , daß er der evangelischen Reli¬

gion getreu bleiben wollte. ViS auf gegenwärtige
Zeit dient bei derselben ein evangelischer Prediger
mit den nemlichen Vorrechten . Der Gottesdienst
nimmt nur erst dann seinen Anfang , wenn der

, Hauptdienst in der grossen Pfarrkirche geendigt ist,
und Nachmittags bleibt die Kirche geschlossen.

Die dritte Kirche ist , der chronologischen Ord¬
nung zu Folge , das sogenannte Kloster zu St.

> Elisabeth . Gegenwärtig ein abgebrochenes , halb Ln
den Ruinen liegendes Gebäude in dem nordästti-

> chen Theile der Stadt . Die Unregelmäßigkeit der
Bauart zeigt es schon , daß sein Ursprung in ein
sehr graues Alter zurück stillt . Es ist ein kurzes
enges und hohes Oval . Die Länge der Zeit hat

, die in der Spitze des Gebäudes angebrachte Jahr-
1 zahl beinahe gänzlich unleserlich gemacht . So viel

ist indeß gewiß , daß in den ältesten Zeiten die E.
' V . des Franziskaner Ordens im Besitz dieses Klo¬

sters gewesen. Aus verschiedenen unverkennbaren
Merkmalen sieht man , daß entweder nahe an sel-

> bigem ein Kloster gestanden , oder aber die Kirche
ei-



einen weit grösser « Raum eingenommen habe ; dis
Schicksale dieser Kirche sind in den älteren Zeiten
sehr verschieden gewesen , denn wenn gleich in den
Jahren 1526 und 1527 allhier Luthers Lehre ge¬
predigt wurde , so ist doch auch » « bezweifelt ge¬
wiß , daß sie bis aus das Jahr 1728 ganz verlas¬
sen gestanden habe , und nur erst seit dieser Zeit
wird in derselben evangelischer Gottesdienst gehal¬
ten , und die Predigt wird in siebenbnrgisch - säch¬
sischer Sprache vorgetragen.

Ein anderes gottesdienstliches Gebäude ist das
Franziskaner - Kloster , welches in der sogenannten
Nonnengafsen liegt . Ehemals bewohnten dieses Klo¬
ster die Nonnen , vom Orden der heiligen Klara.
Nach der Reformation stand eS eine Zeitlang un¬
benutzt , bis eS im Jahr 1714 auf Ansuchen deS
kommandirenden Generalen Grafen von Steinville , /
denen Religiösen des OrdenS des heiligen Franzis -- !
ci eingeraumt wurde , von denen auch noch der
Gottesdienst verwaltet wird . In den vorigen Zei¬
ten genoß dieses Kloster die Vorrechte einer Frei¬
stätte für Missethäter , welches Recht aber unter >
der jetzigen Regierung , die den Bösewicht , er be¬
finde sich auch am heiligsten Orte , zur verdienten j
Strafe zieht , aufgehoben ist . !

Ein anderes Gotteshaus , welches alle Auf - !
merksamkeit verdient , ist die grosse evangelische
Pfarrkirche . Sie liegt neben dem kleinen Markt¬
platze auf einem grossen geräumigen Platze ( vul ^ o
Freithof ) genannt . Die im Jahr 1426 unter dem t
Pabft Martin dem Zten erfolgte Aufhebung der
Probstei zum heiligen Ladislaus , gab die erste Ge¬
legenheit zur Erbauung dieses Gebäudes , welches ^

aber I



aber , so wie es auch die in verschiedenen Theilen
der Kirche befindlichen Jahrszahlen bezeugen , nicht
jn einem kurzen Zeitraum , sondern in einer Reihe
von 89 Jahren aufgeführt worden ist . Der An¬
fang geschah im Jahr 1436 , und ihre gänzliche
Vollkommenheit erhielt sie im Jahr 1520 . In¬
dessen ist eS doch nicht wahrscheinlich , daß man
mit der Einführung de- Gottesdienstes bis auf ih¬
re gänzliche Vollendung gezögert habe . Vielmehr
lassen die Schenkungen , welche König Matthias
dieser Kirche im Jahr 1477 verehrte , und die
nachher König VLadiSlaus bestätigte , es leicht
vermuthen , daß die Kirche um diese Zeit doch schon
zu gottesdienstlichen Handlungen geweiht gewesen
sei . Dieses sehr weitläufige , ehmals der heil. Jung¬
frau Maria gewidmete Gebäude , welches über 50
Klafter lang , io Klafter breit , und 8 Klafter hoch
ist. , steht unter einem siebenfachen rothen Ziegel¬
dach , auf welchem überall eine antique steinerne
Krone als ein Sinnbild - er sieben vereinigten säch¬
sischen Städte angebracht ist . Rundumher ruht sie
auf starken Pfeilern von Quadersteinen. Uiber dem
Dache erhebt sich dev grosso Thurm , der vom Bo¬
den bis in die Höhe gerechnet , an 50 Klafter
mißt. Er ist bis in die Hälfte ein unregelmäßi¬
ges Viereck aus Quadersteinen zusammengesetzt,
und ruht auf einem maßiven Gewölbe im hintern
Theil der Kirche . Auf den vier Ecken dieses gros¬
sen Gebäudes sind vier kleine Thürme angebracht,
von wo aus bei Feuersbrünsten das Aüarmzeichen
gegeben wird ; die Kirche selbst ist im ächt gothi-
schen Geschmack aufgebaut , das Schis , die Sakri¬
stei und Kanzel , tragen das Gepräge des grauen
Alterthums an sich , der Mar hingegen ist nicht
älter alö 72 Jahr , ganz einfach errichtet , und

mit



Mit einigen Gemälden aus der heiligen Geschichte
geziert , dem Altar zur rechten Seite gleich über
dem Eingänge in die Sakristei , findet man ein vor-
tresiiches Gemälde , welches die Kreutzigung Chri¬
sti vorstellt , die Farben sind gut aufgetragen, » das
Colorit lebhaft , und die Figuren haben richtige
und charakteristische Zeichnung . Die Wände und
Pfeiler der Kirche sind theils mit Epitaphien,
theils aber mit den ehrwürdigen Familien -Fahnen
der ehemaligen Grafen der sächsischen Nation ge¬
ziert . — Noch dienen zur gottesdienstlichen Feier
zwei Orgeln , eine kleinere im Chor , und eine
grosse im Hinteren Theil der Kirche . — Diese letz¬
tere verdient die Aufmerksamkeit des Kenners,
denn sie ist von grossem Umfange , sie hat 42 Re¬
gister , und Z700 Pfeifen . Ein Ungar , Namens
Johann Best aus Vartpha , hat sie innerhalb z
Jahren mit 6 Gehülfen zusammengesetzt . — Im
Thurme befinden sich z metallene Glocken , von de¬
nen die grössere im Jahr 1789 neu umgegossen ^
wurde . Der Gottesdienst wird Vormittags in
deutscher , Nachmittags aber in sächsischer Sprache
gehalten . Der um diese Kirche liegende Platz war
ehemals mit Linden besetzt , und gegen der Mor¬
genseite war auch ein steinerner Predigtstuhl mit
überzinnten Bleche angebracht , weil man in hei¬
tern Sommertägen unter freien Himmel Gottes¬
dienst hielt

Das Ursuliner -Frauenklostee in der sogenann¬
ten Salzgassen gelegen , folgt in der Reihe seines
Alters . Die Dominikaner , welche vorhero ihr >
Kloster ausserhalb der Stadt zum heiligen Kreutz
vor dem Elisabeththor hatten , im Jahre 1474 >
aber wegen der damaligen Unruhen ihre Sicher¬

heit !
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heit in der Stadt zu suchen genöthigt waren , er¬
kauften sich diese Erlaubniß durch eine freiwillige
Aufopferung ihrer Klostergüter , und führten ihr
Kloster dicht an der Morgenseite der Stadt an
-en Mauren derselben auf . Sie unternahmen den
Vau ziemlich weitläufig , die Kirche allein mißt
beinahe (die Ferula abgerechnet, ) - en Raum der
evangelischen Pfarrkirche . Das Kloster war eben
-er Ort , wo heut zu Tage der sogenannte Mönch¬
hof gezeigt wird . Nach den Zeiten der Reforma¬
tion dienten zwei evangelische Diakonen an Vieser
Kirche bis auf das Jahr 1723 , wo Fe den Ursu-
liner-Nonnen eingeräumt wurde , welche statt des
alten bereits occupirten Platzes der Mönchswoh¬
nung ein sehr schönes Gebäude aufgeführt haben,
welches sie noch bewohnen , und sich ausser ihren
gottesdienstlichen Verrichtungen mit dem Unter¬
richte junger Kinder im Nähen , Stricken , und an¬
deren weiblichen Arbeiten beschäftigen , wobei eS
zur wahren Ehre ihres Herzens gereicht , daß sie
Kinder von allen Neligions - Confeßionen ohne Un¬
terschied annehmen.

Ein anderes gottesdienstliches Gebäude befin¬
det sich auf dem grossen Platze , und zeichnet sich
durch Schönheit und moderner Bauart aus . ES
ist dieses nemlich die grosse katholische Pfarrkirche.
Die Väter der Gesellschaft Jesu legten im Jahr
1726 den Grundstein zu ihrer Erbauung , die kai¬
serliche Gnade unterstützte sie dabei im Jahr 1730
mit den beträchtlichen Einkünften von den Salz¬
grüben zu Salzburg , und ; so entstand dieses im
neuen Styl aufgeführte Gebäude . Die Länge des¬
selben beträgt ohngssähr 20 Klafter , und die Brei¬
te möchte io Klafter messen. Der Thurm ist mit

Blech
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Blech gedeckt . Das innere der Kirche zeichnet sich
durch edle Simplicität , und schöne Architecktur aus.
Das ganze Gewölbe ruht auf Säulen , welche mit
7 - leinen , verschiedenen Heiligen gewidmetenAltären
verziert sind , und in der Milte erblickt man den
Hochaltar , auf welchem ein großes Gemälde,
die heilige Dreifaltigkeit verstellend , angebracht ist.
Auch verrathen alle übrige in dieser Kirche befind¬
liche Gemälde den Pinselstrich geschickter Künstler.
Die Kanzel ist erhaben , zu Ende des Eakrariums
angebracht . Die Zierathen der Orgel sind zwar
unbedeutend , aber das Werk selbst rem und voll-
tönnend . Nach der vom Pabst Clemens dem 14-
ten im Jahr 1774 geschehenen Aufhebung der Vä¬
ter der Gesellschaft Jesu , wurde diese Residenz
und Kirche denen PP . Petrinern eingeräumt , und
-er Gottesdienst wird jetzt von einem Stadtpfar-
rer , und den Weltgeistlichen des Petriner - Ordens
versehen.

Das letzte gottesdienstliche Gebäude endlich,
welches nur erst seit ein paar Jahren aufgebauet
ist , befindet sich in der Fleischergaffe , und ist die
reformiere Kirche . Nachdem die Glieder der hel¬
vetischen Confeßion bisher in verschiedenen Pri¬
vathäusern ihre Andachtsübungen gehalten , erbau¬
ten sie endlich nach der ihnen von unftrm erhabnen
Kaiser ertheilteu Vollmacht , einen eignes Tempel,
der im Jahr 1788 seine Vollendung erreichte . —
Das ganze Gebäude ist in einem einfachen und ed¬
len Geschmack aufgeführt . Die Länge desselben be - !
trägt 14 , und die Breite so wie auch Höhe 7 Klafter , >
die innere Einrichtung zeichnet sich durch pvunklo-
se Simplicität aus , und die über dem Hauptein - ^
gange angebrachte Inschrift ist ganz dem Sinne

äch-



i LchLer Christus Religion angemessen , und zu schön,
als daß sie nicht hier einen kleinen Platz einneh-

I men sollte , sie heißt :
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Der Gottesdienst wird i« ungarischer Spra»
che gehalten.

Dieses wären ohngefähr die sehenswürdigsten
gottesdienstlichen Gebäude unsrer Stadt , wobei

i wir doch noch der allgemeinen Vollständigkeit wes
gen anführen müssen , daß sich ausser obigen ange-
führten Kirchen , noch einige andre , dem öffentli¬
chen Gottesdienste gewidmete Däuser in Hermanns
stadt befinden , die sich aber durch nichts , was et¬
wa die Aufmerksamkeit des Kenners oder Alter-
thumsforschers reinen könnte , auszeichnrn. Man
begnügt sich dahero nur die Namen derselben an-
zuzeigen . Die Evangelischen , besitzen noch eine Kir-

^ che , welche man die Laubenkirche nennt '; sie liegt
auf dem kleinen Platz , und macht unter sich einen
weitläuftigen Schwiebbogen, den man vuIZo Lü-

^ genbruckcn nennet. Die sich atthier aufhaltenden
O nicht



nicht vuirten Griechen feiern ihren Gottesdienst in
einem Privathause in der grossen Quergasse ^ und
auch in einer vor dem Heltauerthor in der soge¬
nannten Zitadele neu errichteten kleinen Kapelle.
Die nicht unirten Walachen hingegen , haben vor
dem Sagthor in der langen Gasse ein Verhaus.
Die unirten Walachen besitzen ausserhalb der Stadt
vor dem Sagthore eine Kirche . — Eine ausserhalb
dem Elisabetthor liegende Kapelle dient zu den An-
dachtSnbungen der katholischen Glaubensgenossen,
und im sogenannten Etküngement vor dem Bur-
gerthor ist gleichfalls eine katholische Kirche befind^
lich , von welcher letzteren man noch einige Nach¬
richt unter dem Artikel : Anstalten zur AufNalM
der Künste und Wissenschaften , findet.

Die vorzüglichsten weltlichen Gebäude sind : i)
da - grosse evangelische Gymnasium auf dem evan¬
gelischen Kitchenplatz ( vuIZo Fkeithof . ) In den
ältesten Zeiten hat dieß auf diesem Platze befindli¬
che Gebäude wahrscheinlich zur Wohnung der an
der Probstei zum heiligen LadiölauS ««gestellt ge¬
wesenen Lehrer gedient , wenigstens findet man
keine Spuren , daß dieses Klostergebäude eher zu
einem Erziehungshause verwendet worden , als bis
diese Probstei aufgehoben war . Es war nach der
Bauart der damaligen Zeiten im anticken , gothi-
fchen Geschmack dunkel und unregelmäßig aufge-
führt , und drohte vor ungefähr 12 Jahren end¬
lich den gänzlichen Einsturz , welches denn Gele¬
genheit gab , daß es niedergerissen , und der Grund
zu einem neuen Gebäude gelegt wurde , welches auch ^
bereits im Jahr 1731 aufgebauet war . Die äust '
fere Gestalt , die man diesem neu erbauten Gym¬
nasium gegeben , zeigt eS von einer vortheilhaften '

Sei-
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Seite . DaS ganze Gebäude ist z Stockwerke Koch,
beträgt 24 Klafter in die Länge , und ro in die
Breite , und ist , (welches ehemals nicht war,) un¬
ter ein Dach gebracht . WaS die innere Einrich¬
tung dieser Lehranstalt betrift , so wird unter dem
Artikel : Anstalten zur Aufnahme der Künste und
Wissenschaften , ein mehreres hievon gesagt wer¬
den. — 2 ) Das Sr . Excellenz Baron v. Vru-
ckenthal zugehörige Haus auf dem grossen Play
Nro . iLi . Dieses Gebäude ist im vortresiichen
Geschmack aufgeführt , und gereicht zur wahren
Zierde von Hermannstadt , z) DaS auf der Wie¬
sen , unweit dem neuen Thor befindliche , und dem
hiesigen Buchhändler Martin Hochmeister zugehö¬
rige Schauspielhaus . Dieses Gebäude ist im Jahr
1787 aufgeführt , und verdient mit allem Recht
die Aufmerksamkeit des Reisenden. Ausser zween
geräumigen Parterre « , die zusammengerechnet 66
Schuh lang , und 54 breit find , und dem Orche¬
ster , - essen Breite 6 , und dessen Länge zo Schu¬
he beträgt , faßt es 2 Stockwerke , im ersten find
2Z , und im zweiten 2O Logen , nebst dem soge¬
nannten Paradies . DaS Theater an sich selbst ist
44 Schuh tief , 48 Schuh breit , und 24 Schuh
hoch. Von dem gegenwärtigen Gebrauch und Ver¬
wendung dieses Gebäudes , sehe man das mehrere
unter dem Artikel : Vergnügungen - 4) DaS Militair-
spital in der untern Stadt im sogenannten Zeug¬
hof gelegen . 5 ) Das Vurgerspjtal , gleichfalls in
-er untern Stadt in der Schmiedgasse . 6) DaS
gleich vor dem Vurgcrthor liegende grosse katholi¬
sche Erziehungshaus , welches den Namen Etran-
gement führt , von dessen inner« Verfassung man
noch ein mehrereö unter dem Artikel : Anstalten
zur Ausnahme der Künste u . Wissenschaften, findet.

G 2 An-
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Anstalten zum Brdürfniß und zur
Bequemlichkeit.

Da die inländischen Handlungsgeschäfte daS
wechselseitige Verkehr der Einwohner Hermann-
ftadts mit den Provinzial - Städtern nothwendig
machen , die Aufrechthaltung dieses Handlungszweiges !
aber zuweilen schleunige Veranstaltungen oder Nach - !
richts - Ertheilungen erfodert ; so haben zur Erleich¬
terung deS Kommerzes gewisse Personen , die den
Namen Land - oder auch Vriefboten führen , es
übernommen , zu bestimmten Zeiten wenigstens von
den vorzüglichsten Provinzial - Städten Maaren,
Pakete , Briefe , oder auch Kommißionen nach Her¬
mannstadt zu überbringen , und auch wieder von
da für eine sehr billige Fracht zurückzvführen . Ihr
gewöhnliches Einkehrhaus in Hermannstadt ist
das Gasthaus zum weissen Rößel in der untern §
Stadt in der Burgergasse Nro . 463.

Da es Privatpersonen , welche grosse Sum¬
men vorräthig liegen haben , nothwendig daran ge¬
legen seyn muß , ihre Kapitalien sicher und gut
anzubringen , so ist während des jetzigen Krieges
die Einrichtung getroffen , daß ein jeder Privat¬
mann , welcher seine Gelder benutzen will , selbige
bei der hiesigen kaiserl . königl . Bankokaffe gegen
sechs Prozent verzinsen kann , jedoch ist von Sei¬
ten der Negierung zum unabänderlichen Bedingniß
gemacht , daß jede Summe unter einen Zeitraum
von 6 Jahren von Seiten deS Darleihers auf kei- l
ne Weife aufgekündigt werden darf.

Gast-
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G a st h ö f e.
Wenn gleich die grosse Entfernung unsers

Landes von Deutschland , und selbst von den übri¬
gen Erblandcn uichr viel Reisende nach Hermann-
stadt zieht , mithin auch die hiesigen Besitzer der
Gasthöfe eben nicht sehr aufmuntert , ihre Woh¬
nungen kostbar Herstellen zu lassen ; so finden doch
Reisende , besonders aus den ersten Klassen , wenig¬
stens einen mit allen Bedürfnissen und Bequem¬
lichkeiten versehenen Gasthof an , der mit allem
Recht den ersten Wiener - und Berliner - Hotels
an die Seite gesetzt zu werden verdient . Es führt
derselbe den Namen : Zum römischen Kaiser , und
liegt in der Heltauergaffe Nro . 127 . Hier kön¬
nen einzelne Fremde , wie auch ganze Familien die
wohl eingerichtesten Zimmer und gute Wagenremi-
fen erhalten . In Ansehung des Tisches akkordirt
man mit dem den untern Stock dieses Gasthofes
bewohnenden Speisewirth für eine gewisse Sum¬
me . Ausser diesem ersten und berühmtesten Gast¬
hofe können Reisende , die eine etwas eingeschränk¬
tere Oekonomie führen , auch in folgenden Häu¬
sern mit den nöthigften Bedürfnissen um billige
Preise bedient werden.

Zum weissen Lamm in der untern Stadt in
der Burgergaffe Nro . 882.

Zum weissen Rößel in der untern Stadt in
der Burgergasse Nro . 463.

Personen aber , die größtentheils nur von den
benachbarten Gegenden nach der Stadt kommen,
und deren Handlungsgeschafte vielleicht nur einen

G z Tag
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Tag währen , finden vorzüglich in der untern Stadt
bei denen häufigen Weinschenkertt Unterkommen und
Speisung.

Eine andre Gattung von Wirthshäusern find
solche , wo man nicht wohnen , sondern bloS Mit¬
tags und Abends speisen kann . Solche find:

In der Heltauergaffe im untern Stock der
Gasthofes zum römischen Kaiser Nro . 27.

Im sogenannten Kloster auf dem grossen
Platz Nro . Z97.

In dem neben dem Theater errichteten neuen
Gebäude auf der grossen Wiesen.

In der grossen Queergasse Nro . 79.
Zu den z Marokanern in der untern Stadt in

der Burgergaffe Nro . 466.
In diesen genannten Häusern speiset man ge¬

wöhnlich um r Uhr , und trist hier eine sowohl
gewählte Gesellschaft , als man nur immer im Aus¬
lande an der Ule ä ' I^ ote finden kann . Man
zahlt , den Wein ungerechnet , 20 , zo und 40 kr.
Wer nicht in Gafthöfeu speisen will , kann sich
auch die Speisen auf fein Zimmer bringen lassen.
Ausser dem find noch sowohl in der ober « , wie auch
untern Stadt verschiedeneHäuscr , größteptheils für
die vom Land einkehrende Reisende befindlich , wo
man um einen bestimmten Preis zu jeder Zeit spei¬
sen kann.

In der ober« Stadt auf dem kleinen Platz
Nro . 419.

2s



In dev Heltauevgasse Nro . 173.
In dev untern Stadt in der Burgergasse

Nro . 466 , und andre mehr . —

Die berühmtesten Kaffeehäuser der
- Stadt sind:

Das Karl Münstermannische auf dem grossen
Platz Nro . ZZv.

Bei den 7 Chrrrfürsten in der Heltauergaffe
Nro .. 178.

Das Gängersche auf dem grossen Play Nro.
IOZ.

Zu den z Mohren auf dem grossen Platz
Nro . 120.

Das Storchifche auf dem kleinen Platz Nro.
406.

i Das zu den 3 Marokanern in der Burgergasse in
-er untern Stadt Nro . 466,

Man bekömmt darin Ehokotade , Kaffee , Thee
i und Rofoglio , und unterhält sich daselbst mit Vil-
I lardspiel , Karten , Tricktrack , wie auch Zeitungs-
! lesen.

Da die Erlaubniß des Weinschankes jedem
Bürger frei gegeben ist , so ist die Zahl dieser
Weinschenken , besonders für die nieder » Volks-
Klassen sehr ansehnlich . Am häufigsten werden fol¬
gende Weinhäuser besucht:

^ Auf der kleinen Erde Nro . 314.

Zum goldenen Ochsen auf dem kleinen Platz
' Nro . 433 . an den Fleischbänken.

G 4 3«
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Zu den 7 Churfürsten in - er Heltauergasse ^
Nro . 178-

Auf dem evangelischen Kirchenplatze Nro . 405.

Bäder . !
Auf - er sogenannten Fleischerwiese , wohin

man durch die Vorstadt Iosevhftadt kömmt , be¬
findet sich ein kaltes Bad Auch findet man vor
dem neuen Thor , ohnweit der Hirschmühle in ei¬
nem Garten gegen eine billige Vergütung gleich¬
falls Gelegenheit zum Baden , warme Bäder hin¬
gegen sind in Hermannstadt nicht anzutreffen.

Oeffentliche Blätter.
Schon lange fühlten Hermannstadts Einwoh - §

ner das Bedürfmß einer Zeitung , indem bei der !
groffen Entfernung von Oesterreich und Deutsch¬
land überhaupt , die Verschreibungen auswärtiger
Zeitungen mit ausserordentlichem Kosten - Aufwand
verknüpft waren , allein niemand wollte es wagen,
ein solches Institut , welches so sehr vom Zufall
und der Laune des Publikums abhängt , zu unter¬
nehmen , bis endlich der um sein Vaterland sehr
verdiente , und im Jahr 1789 verstorbene k . k.
priv . Buchhändler und Buchdrucker Martin Hoch¬
meister , jm Jahr 1784 einen Versuch machte,
eine siebenbürgische Zeitung herauszugeben , wodurch
das Publikum mit - em merkwürdigsten aus der
neueren Zeitgeschichte bekannt gemacht wurde . Bei
dem im Jahr 1787 ausgebrochenen Türkenkriege , 1
wurde diese Zeitung nur den vaterländischen Auge- !
legenheiten gewidmet , und ihr der zweckmäßige
Titel Hermannstädter - KriegSbote gegeben . Der

all-
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allgemeine und ausgebreitete Beifall , mit welchem
sie in Hermannstadt , Wien und Petersburg gele¬
sen wird , verbürgt ihren innren Werth . Sie
wird jetzt von dem Sohne deS verstorbenen Buch¬
händlers , der alle Geschäfte seines Vaters mit rast¬
loser ThätigkeiL betreibt , fortgesetzt , und erscheint
wöchentlich zweimal , nemlich Dienstag und Frei¬
tag . — Für die hiesigen Abnehmer kostet sie
jährlich 4 st . zo kr . , die auswärtigen Leser aber,
zahlen 2 fl . mehr wegen der Postspesen . Mit die¬
ser Zeitung werden zugleich unentgeltlich Beilagen
ausgegeben , welche theils hohe Gubermal -Verord-
rmngen , Magistratsbefehle , Provokationen , Schul-
-enkonkurse , Häuferverkauf , Licitationen , Bücher¬
anzeigen , Todtenlisten , Frucht - und Warenpreise,
und überhaupt alle Arten öffentlicher Bekanntma¬
chungen enthalten . Man zahlt für das Einrü¬
cken einer solchen Nachricht , wenn selbige nicht ü-
ber 8 Zeilen beträgt , 15 kr . , und so nach Ver-
hältniß der Zeilen etwas mehreres.

Der Sammler und Anordner dieser kurzen
Uibersicht deS gegenwärtigen Zustandes von Her¬
mannstadt , kann bei Gelegenheit dieses Artikels
von den Anstalten zum Vedürfniß und Bequem¬
lichkeit , sich nicht entbrechen , den Wunsch öffent¬
lich zu äuffern , daß in dev Hauptstadt Sieben¬
bürgens auch für andre Bequemlichkeiten der Ein¬
wohner , theilS durch die Vorsteher des hiesigen
Publikums , theils durch einzelne thätige Glieder
deffelben gesorgt würde . Noch sind keine Laternen
auf den Gassen , und selbst die Bequemlichkeit der
Lehnrößler , die sogar in Temeswar zu jeder Stun¬
de zu haben sind , müssen wir in dieser volkreichen

G Z Stadt,



Stadt , in dem Aufenthaltsorte der höchsten sie?
-enbürgischen Landesstellen entbehren.

Anstalten zu öffentlichem Wohl und
Sicherheit.

Die Polizeidirektion von Hermannstadt wacht
für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit , richtet ihr Augenmerk auf die Rein¬
lichkeit der Gaffen , und sorgt für gesunde unver¬
dorbne Nahrungsmittel auf den Marktplätzen , für
Ordnung und Sicherheit hei öffentlichen Lustbar¬
keiten , für gute und schleunige Anstalt bei Un»
glücksfällen , und für Auskundschaftung aller Arten
von Verbrechern und Störern der allgemeinen bür¬
gerlichen Ordnung . Sie besteht gegenwärtig aus
einem Direktor , der zugleich Sitz und Stimme im ?
königl . Landes - Gubernio hat , und 2 Kommiffa - >
rien , auch soll selbige mit einer hinlänglichen An¬
zahl Soldaten versehen werden . Um sowohl von
der Anzahl , als auch von den verschiedenen Nah¬
rungswegen aller hiesigen Einwohner genaue Nach¬
richt zu erhalten , ist ein jeder Hauseigenthümer
bei namhafter Strafe verbunden , seinen Namen,
Stand oder bürgerliches Gewerbe , die Numer sei¬
nes Hauses , und die Gaffe , wo selbiges gelegen,
so wie auch ein gleiches , von allen bei ihm woh¬
nenden Eingemietheten der Polizeidirektion anzu¬
zeigen . — Die Gastwirthe und Besitzer öffentli¬
cher Einkehrhäuser , haben den gemessensten Befehl , .
keinen Fremden über 24 Stunden ohne gleich zu !
bewerkstellende Anzeige aufzunehmen , verdächtige '
Personen aber sogleich der Polizei -Direktion anzu-
zeigen . So wünschenöwerth , und in der Haupt¬

stadt
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stadt eines bandeS beinahe notwendig die Beleuch¬
tung der Hauptgaffen sein dürfte , so unausführ¬
bar ist doch bis jetzt auch diese nützliche Anstalt
geblieben , wahrscheinlich wird aber auch für dieses
Hauptbedürfniß der allgemeinen Sicherheit mit ehe¬
stem gesorgt werden.

Seit dem Jahre 1736 ist ein öffentliches In¬
stitut für hülfsbedürftige Personen , ohne Unter¬
schied der Religion , eingeführt , wodurch das ehe¬
mals so häufige , und allen Einwohnern höchst lä¬
stig fallende Hausbetteln ziemlich eingeschränkt ist.
Dieses Armeninstitut erhält seine Zuflüsse aus den
von Zeit zu Zeit eingehenden Strafgefällen , aus
milden Vermächtnissen , und aus dem freiwilligen
Almosen , welches wöchentlich einmal durch ansehn¬
liche Bürger in der ganzen Stadt eingefammelt

! wird . Es steht unter der Aufsicht der Hrn . Pre¬
diger , eines ^ sogenannten Armenbesorgers , der ein

> Mitglied des hiesigen Magistrats sein muß , und
'imS einem Rechnungsführer , welche letztere über
die Einnahme und Ausgabe ein ordentliches Pro¬
tokoll führen , das einem jeden Wohlthäter auf
Verlangen dargelegs wird , um sich von der zweck¬
mäßigen Verwendung der allgemeinen Wohlthaten
zu überzeugen . Die Armen werden in drei ver¬
schiedene Klaffen getheilt , und erhalten täglich 5,
r H , und i j Kreutzer , je nachdem ein Dürftiger
sich durch seiner Hände Arbeit , etwas mehrereS,
wenigeres , oder gar nichts mehr verdienen kann.

! Ein anderes für hülfsbedürftige und sieche
^ Personen eingerichtetes Institut , ist das hiesige

Vurgerspital , welches in der untern Stadt in der
Schmidgaffe befindlich ist . Wenn man gleich unsren

Vor-



Vorfahren die Tugend der Wohlthätigkeit auf kefl
ne Weise abzuläugnen im Stande ist , so muß inan
-och auch gegentheils eingestehn , daß sie nicht im¬
mer die schicklichsten Mittel zur Ausübung dersel¬
ben anwandten . — Auch das hiesige Burgerspj-
tal hat ehemals einen Beweiß davon gegeben . —
Eine Menge unregelmäßiger kleiner Wohnzimmer,
wo weder gesunde Luft , noch Tageslicht recht ein-
-ringen konnte , dienten beinahe an ZOQ Jahre
hindurch denen kranken Personen zum Aufenthalte,
allein in unsren Zeiten , wo die Regierung auch
auf die Anordnung einer vernünftigen Kranken¬
pflege ihre Aufmerksamkeit richtet,  hat man auch
dieses Gebäude feinem Entzweck näher gebracht,
und kranke und sieche Personen dürfen nun nicht
mehr , wie ehemals , befürchten , verpestete Dünste
rinzuathmen , und statt Gesundheit und verlohrne
Kräfte wieder zu erhalten , dem Grabe noch schleu- -?
Niger hinzugeführt zu werden . Die in den letzter! I
Jahren bei dieser Anstalt zum Theil angestellt ge- !
rvesene , und noch gegenwärtig angeftellte Vorsteher
Haben sich bei ihren Nachkommen , und überhaupt
um die leidende Menschheit ein unsterbliches Ver¬
dienst erworben , indem sie beinahe alle Wohnun¬
gen dieses Gebäudes bequemer , und dem schwachen
Zustande kränklender Personen angemessener und
zuträglicher haben einrichten lassen . — Verschie¬
dene Vermächtnisse und Geschenke , dann auch an¬
dre Einkünfte von Naturalien und dergleichen,
haben eS möglich gemacht , eine ziemliche Anzahl
von Kranken zu unterstützen , und zu verpflegen , von
denen ein jeder täglich 5 kr . , und neben dem freie i
Medizin zu seinem Bedürfniß erhalt . Auch ist für !
jedes Zimmer für jeden Wintermonat eine halbe
Klafter Holz angewiesen . Stirbt ein Kranker , so
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' werden die Vegräbnißkoften aus dem allgemeinen

Spitalsfond bestritten. — Das ganze Institut
steht unter dem hiesigen löbl . Magistrat , an wel¬
chem sich ein jeder , der eine Stelle im Spital zu
erhalten wünscht , zu wendin hat . Einer von den
Nettesten der Communität wird durch allgemeine
Wahl zum Spitalsvater ernannt . Dieser Vorste¬
her rapportirt den Ab - und Zugang , Ausgabe und
Einnahme vierteljährig , und alle Jahre wird ein¬
mal eine allgemeine Hauptrechnung abgelegt.

Das k. k. Haupt - Feldspital befindet sich in
-er untern Stadt im sogenannten Zeughof. Es ist
ein neu aufgeführtes , und weitläuftiges Gebäude,
und dient denen verwundeten , oder unter den Waf¬
fen grau gewordenen Kriegern , zum HülfS - und
Zufluchtsorte . Die Aufsicht über dasselbe führt ein

s k. k . Oberftlieutenant , und die Kranken werden
! mit einer Sorgfalt und Ordnung bedient , wie man

es nur in Instituten , die durch die Gnade des
Landesfürsten unterstützt werden , vermuthen und
erwarten kann.

Noch verdient in der untern Stadt in der
Saggasse das sogenannte Zucht - und Arbeitshaus,
als eine zur Aufrechthaltung der allgemeinen bürger¬
lichen Ordnung nothwendigenEinrichtung angeführt
zu werden . — Hier werden die wegen Fehler und
Vergehungen gefänglich verhaftete Personen zue
Arbeit angehalten , um sie einst dem Staate als
gebesserte Mitglieder zurückzuliesern . —

Während des gegenwärtigen Krieges hat die¬
ses Gebäude eine andere Bestimmung bekommen,
und die Gefangenen sind in das RathhauS zur
Verwahrung übersetzt worden.

Schon
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Schon vor einigen Jahren hat der hiesige ge- ?
schickte und edeldenkende Acchoucheur , Herr Bla¬
sius den Plan zu einem Grburts - und Findelhause i
entworfen , dessen Ausführung aber bis jetzt noch ^
einigen Schwierigkeiten unterworfen ist . — '

Kein Todter darf in Hermannstadt begrabe « '
werden , bis er nicht von dem Stadtchirurgus , - er !
den Namen Todtenbefchauer fuhrt , besichtigt wor - I
den . — Die so schädliche Gewohnheit , die Ver¬
storbenen in den Kirchen zu begraben , ist seit dem
vorigen Jahre gänzlich abgefchaft , und vor den
Thoren der Stadt,  bestehen gegenwärtig alle die
Begrabnißplätze der verschiedenen Glaubensgenossen , j

Vergnügungen.
Die Abendgesellschaften werden wöchentlich an s

bestimmten Tagen in Häusern , von beinahe allen '
Ständen , gegeben . Sie fangen gewöhnlich um 7
Uhr Abends an , und dauern bis io Uhr . Man
unterhält sich mit Spiel , Musik , oder auch freund¬
schaftlichen Gesprächen.

Der gegenwärtige Krieg hat für die Einwoh-
ner Hermannftadts auch eine wohlthätige Folge
gehabt . Bei verschiedenen Departements » des Mi-
litairs , wurden neue Beamten angestellt , und die
Gehalte derjenigen , die zu Kriegsdiensten bestim¬
met waren , wurden durchgehends erhöhet . Dieser
Zuwachs von Menschen aus derjenigen Klasse , wel¬
che von baarem Gelbe lebt , und die durch die er¬
wähnten , und noch einige andre Quellen vergrös-
serte Menge des umlaufenden Geldes , bewog eini¬
ge thätige Einwohner dieser Stadt , verschiedene
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) ErgötzungSansialten zu Unternehmen . Unter diesen
zeichnet sich besonders das von dem städtischen Bau¬
unternehmer Herrn Kollignon beim römischen Kai¬
ser errichtete Kaßino aus . Der Unternehmer hat
bei der geschmackvollen Einrichtung desselben keine
Kosten gespart , und in der That ist die Meubli-
rung und das Ganze gerade prächtig . Der Vil-
lardtisch ist vielleicht einzig in seiner Art . Um die-
ftr Anstalt grösseren Reiz zu geben , und Personen

: von der höheren Klasse ungenirtere Unterhaltung
zu verschaffen , ist der Eintritt nicht jedermann
frei . — Zur Entschädigung des Unternehmers
-ber > abonnirt sich jeder , der an dieser Anstalt
Theil nimmt , halbjährig mit drei Gulden in vors
aus . Indessen ist jedem Fremden der Zutritt un-
vetwehrt , und Reisende von Distinktion haben da¬
durch die Bequemlichkeit hier täglich einen gewähl-

> ten Eerkle zu ihrer Unterhaltung zu finden . - --
I ^

Eine nicht minder angenehme Unterhaltung
verschaft die hier eingerichtete Schützengesellschaft,

1 welche gleichfalls nur aus einer geschloffenen An¬
zahl von Mitgliedern besieht , jedem Fremden aber,
sobald er durch ein Mitglied eingeführt wird , den
freien Zutritt erlaubt . Der gewöhnliche Schießtag
ist der jedesmalige Sonntag , auch werden jährlich
mehrere sogenannte Nachtschiessen , auch ein Frei-
und Gänfeschiessen , an denen alle Liebhaber Theil
nehmen können , gegeben.

Nachdem im Jahr 1787 der verstorbne Vuch^
Händler Martin Hochmeister , auf eigene Koste»
den Vau eines wohleingerichteten Schauspielhauses
unternahm , und ausführte , genießt Hermannstadt
Ununterbrochen das Vergnügen eines vernünftigen

re-
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-egelmaßigen Schauspiels . Der gegenwärtige Um ?
ternehmer des Theaters , Herr Seipp , hat eS sich I
zum vorzüglichsten Augenmerk gemacht , bei der
Auswahl seiner Vorstellungen - ie äufferste Strem - !
ge und Behutsamkeit anzuwenden , um alles das - ^
senige , was auch nur auf die entfernste Weise,
-en guten Sitten , dem feinen gereinigten Geschma¬
cks , und der Moralität des Ganzen entgegen , auf i
-as sorgfältigste zu vermeiden , und dem Schau - !
spiel diejenige Achtung und Werthschatzung zu ver- ^
schaffen , die es als eine Schule der Tugend , un¬
guten Sitten billig verdient . — Die gewöhnlichen
Schauspielstage sind : Sonntag , Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend , doch leidet diese Ordnung
zur Faschingzeit einige Ausnahmen . — Uibrigens
bleibt das Theater in der Charwoche , an den höch¬
sten Festtägen , und noch einigen andern von Ho¬
fe aus bestimmten feierlichen Tagen geschlossen . — ?
Eine Loge im ersten Stock kostet monatlich drei
Dukaten , im zweiten Stock zwei Dukaten , im
Noble Parterr ein gesparter Sitz monatlich 2 fl . ,
für ein Specktakel zahlt man für eine Loge im er¬
sten Rang 2 fl . , im 2ten Rang i fl . zo kr . , im
Noble Parterr 22 kr . , im 2ten Parterr 10 kr.
Zuweilen werden auch im Theater musikalische Aka¬
demien , so wie auch , aber nur im Advent , in dem
Saal zum römischen Kaiser , gegeben.

Unter den Winter - Lustbarkeiten nehmen die
Bälle den vorzüglichsten Platz ein . Sie fangen nach
heilige drei Könige an , und endigen sich am Vor¬
abend des Aschermittwochs . In dem Besitz des /
städtischen Ballhauses ist Herr Kollignon , der in ^
diesem Hause , welches zum römischen Kaiser ge¬
nannt wird , wöchentlich 4mal , nemlich Sonntag»

Mons
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Montag , Mitwoch und Donnerstag Ball giebk/
der Eintritt kostet 20 kr. , ausgenommen Sonrr-
vnd Feyertags , an welchen Tagen das Legegeld auf
84 kr . erhöht ist . Man kann mit nud ohne Maske

erscheinen.

- Im Maymonat 1789 ließ der Eigenthümeu
des Theaters , der hiesige Buchhändler Martin
Hochmeister , auch das Schauspielhaus zu Bällen
einrichten , und im Monat Juny wurde zur allge¬
meinen Zufriedenheit des Publikums der erste BaT
gegeben. Der Unternehmer des Theaters hat sel¬
bige übernommen , und da selbiger vorzüglich auf
ein sixes Abonnement ins Theater , und dann auch
auf ein gewähltes Publikum Rücksicht nahm , so ist
der Eintritt in diesem Vallsaal unter folgenden
Bedingungen festgefezt. Diejenigen welche sich mo¬
natlich ins Schauspiel abonniren , zahlen für 16
Theatervorstellungen und r Bälle nur überhaupt
2 fi . , diejenigen hingegen welche sich nicht fürs

Schauspiel abonniren , müssen für jeden Ball i st.
erlegen. Durch diesen , wenn gleich anscheinend et-
was hohen Eintrittspreis , wird theils die bestimmte
Einnahme des Schauspiels gesichert , theils auch das
Gute bewirkt , daß mau auf diesen Bällen weniger
gemischte Gesellschaft , als sonst gewöhnlich zu fein
Pflegt , antrift.

Ausser diesen zwei erwähnten Ballsalen , fin¬
den di ? geringeren Vokksklaffen , Gelegenheit genuK
ihre Tanzluft zu befriedigen . Die Gastwirthe zum
weißen Röstet , Nro 468 , zum weißen Lamm , Nrs
^82 in der untern Stadt , zum Schwan , Nro 4Z5»
unter der sogenannten gedeckten Stiege , dann auch
«och M mehresten Besitzer öffentlicher Weiyschen 'keV

H Last
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lassen es sich ausserordentlich angelegen sein an den s
Sonn - und Festtagen ihre Gäste durch rauschende
Musik zum Tanz zu reizen . Eine Einladung die !
so leicht kein eingeborner Hermannstädtee von sich s
weißt.

Unter dergleichen Lustbarkeiten entflieht der
traurige und melankolische Winter , ohne jedoch für ^
den kommenden Sommer die ganze Summe des
Vergnügens zu erschöpfen . Denn in dieser ange - ,
nehmen Jahreszeit öffnet die Natur ihren Vlu - j
mentempel , und ladet uns zu schönern Scenen ein . !
Die umliegende mit Weinbergen , Fruchtgesilden
und grünenden Wiesen prangende Gegend , ruft
die Bewohner Hermannstadts frühzeitig aus ihren
Winterzimmern . Der ohngefehr eine kleine Stunde
Don der Stadt entfernte sogenannte junge Wald,
ist der allgemeine Sammelplatz der Hermannstädtev j
besu moncje j schade nur , daß nicht ein unterneh¬
mender Kopf,  das in diesem Walde befindliche
LufthauS benüzt , und das Publikum welches gerne
genießt , auch mit Erfrischungen und kleinen Lom
xees regalirt.

Die vorzüglich vor dem Heltauer Thore be-
flndlichen Garten dienen gleichfalls , besonders bei
unbeständiger Witterung , zu angenehmen SoMmer-
deluftigungen . Man wird daselbst mit Wein Koffe
und verschiedenen Speisen bedient . In dem Karl
Münstermannschen Garten pflegen auch gewöhnlich
monatlich zwei Bälle gegeben werden , wo man den .
Eintritt mit 20 kr . bezahlt . >

Ein zwischen dem neuen und Heltauer Thore
befindlicher Plan , der eine angenehme Aussicht in

das



? rasnah gelegene Gebürge gewährt , wird Vorzug-
! lich in den ersten Tagen des Frühlings sehr stark

besucht , und dient zu einer angenehmen Abendpro
menade,

^ Ausserdem hat der größere Theil der hiesigen
Einwohner seine eigne Gärten , wo ein Fremder

j Gelegenheit findet denen unterhaltendesten Fami-
Üevzirkeln beizuwohnen.

Jahrmärkte.
Daß einländifche Handlungsverkehe der Haupt¬

stadt mit den Provinzialstädten des Landes , macht
zum größeren Umsatz der Landesprodukte sowohl , als
auch der zum gesellschaftlichen Leben nothwendig ge-

i, wordenen Moden und Luxuöbedürfnisse , einige Haupt-
j markte das Jahr hindurch nothwendig. Man hat zu

diesem allgemeinen Waarenverschleiß in Hermann¬
stadt jährlich Z Perioden gewählt. Der erste Haupt¬
markt fält . im Monat Januar an dem sogenannten
geschwornen Montag . Der zweite wird den zten
May gehalten , und der dritte , und gemeinhin auch
der beträchtlichste , trist nach der Fruchtärndte
den 4 ten September . Diese Märkte wurden
ausser den einländischen Handelsleuten ehemals auch
von den Pefter , ja selbst einigen Wiener Kaufleuten
besucht , allein , während des ausgcbrvchenen Tür¬
kenkrieges sind jene Besuche unterblieben. Der ei¬
gentliche Hauptmarkt dauert nur z Tage , wiewohl

' die verschiedenen Kaufläden 8 Täge hindurch geöff¬
net stehe« . Die zu diesen Märkten bestimmte
Plätze sind der große und kleine Ring . Dem Frem¬
den gewähren diese Märkte ein unterhaltendes
Schauspiel , indem er hier in einem kleinen Bezir-

H » r»
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ke so verschiedene , durch Sprache und Sitte unter « ?
einander abstechende Nationen , als Sachsen , Un¬
garn , Wallachen , Deusche , Zigeuner , Griechen und
Armenier , in Handlungsgeschäften vereinigt antrift.

Unstalttn zur Aufnahme der Wissenschaf¬
ten und Künste.

Der hiesige medici nischeConse  ß,dessenPrä-
ses der ProtomedikuS ist , und der aus Z ordentlichen
und einigen ausserordentlichen Mitgliedern besteht , ^
Hat seit dem Jahr 1774 von Ihro kaiserlichen
Majestät Maria Theresia höchstfeligeu Andenkens
die Vollmacht erhalten , hierstudierenden und ab-
folvirenden jungen Aerzten , wenn sie vor demsel¬
ben ein sogenanntes Examen riAorolum ausgehal¬
ten haben , die Freiheit zu prakticiren , vermittelst
offner Diplome zu ertheilen . ,

Die Nationalfchnlen des Großfürstenthums
ftehen überhaupt unter der Leitung eines Ober¬
aufsehers.  Die besondere Aufsicht der Her - ,
rnannftädter Normalhauptschule hat der ^
Direktor.  In dieser Schule , welche in der
Sporergaffe im Urseliner Kloster befindlich , ge¬
nießet gewöhnlich eine Anzahl von drittehalbhun-
dert Schülern verschiedener Religion , den Unter¬
richt , im Lesen , Schreiben , Rechnen , in der deut¬
schen und den Anfangsgründen der lateinischen
Sprachlehre , in der Meßkunst , Mechanik , Bau¬
kunst , Zeichenkunst , Erdbeschreibung , vaterländi - ?
fchen Geschichte , im Geschäftsstile , in der Natur¬
lehre und Religion , zugleich werden hier diejenigen
welche sich dem Lehramte widmen , m der Pädago¬

gik
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f ^ ie unterwiesen . Diese Wissenschaften werden in
vier verschiedenen Klassen vorgetragen , und sind in
denselben ausser dem Direktor 5 Lehrer eingestellt.

DaS große evangelischeGymnasium  dient
zum Unterrichte der studierenden Jugend der augSbur-
gischen Confeffion . Ausser dem Rektor und Conrek-

^ tor sind bei diesem Institute drey Lektoren , vier
Kollaboratoren , zwei Extraordinarien , ein Prä¬
fekt und Senior angeftellt . Man rechnet die An-

^ zahl sämtlicher Studierenden im Durchschnitt jähr?
ljch auf fünf bis sechs hundert . Die verschiedenen
Lehrgegenstände sind gegenwärtig folgendermaßen
eingetheilt . Der Rektor hält Vorlesungen über die
Dogmatik , über die orientalischen Sprachen , uyd
über die Weltgeschichte sowohl im allgemeinen als
über die vaterländische insbesondere . Polemik und

s theologische Moral wird bei den dogmatischen Vor¬
lesungen abgehandelt . Der Conrektor trägt Phi¬
losophie , Naturgeschichte und Naturlehre vor . Der
erste Lektor beschäftigt sich mit der Dichtkunst und
Mathematik , der zweite , übt die Jugend in der
Redekunst , im Geschäftsstil und in der Erdbeschrei¬
bung , der dritte Lektor trägt die ersten Regeln
der Redekunst vor,  und beschäftigt sich mit Vorle¬
sungen über die Homilie . Die Collaboratoren,
Extraordinarien , der Präfekt und Senior geben in
den übrigen Schulwissenschaften Unterricht , auch
Hält der dritte Collaborator Vorlesungen zur Bil¬
dung künftiger Landprediger . — Alle diese erwähnte
Wissenschaften werden unentgeltlich gelehrt , indem

! die Lehrer aus dem Stadtallodialfond und aus dem
' Kirchenärario ihre geringe Besoldungen erhalten . Ei¬

ne kleine Anzahl der Studierenden genießt , durch die
H z Milde
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Milde einigee hiesigen Familien das Benellzium
eines Freitisches , so wie auch einige derselben
in dem selbst freie Wohnung er¬
halten.

Die P . P . Petriner beschäftigen sich HleichfalS
mit der Erziehung der Jugend . Alle in den lr.
teinischen Schulen gewöhnliche Lehrgegenständs
werden hier vorgetragen . Die jSchule ist in fünf
Klassen abgetheilt , und die Anzahl der Schüler be-
lauft sich ohngefehr auf 120 — iZO.

Die Urseliner Nonnen , wie auch verschiedene
andre Privatlehrec geben jungen Mädchen in den
ihrem Geschlecht angemessenen Wissenschaften Un¬
terricht . Auch haben die Walachen eine nach der
Normallehrart eingerichtete Trivialschule.

Vor dem Burgerthore in dem theresianischen
Waysenhaufe (vulZo Trangement ein korrumpirter
Ausdruck statt - eS französischen Ketranckeinent ) ist
gleichfalS eine nach der Normalvorschrift eingerichtete
Erziehungsanstalt , welche sowohl von den Stiftungen
dieses Hauses , als den Zöglingen des Oroßischen Er-
ziehungsinstituts besucht wird . Die gewöhnliche Zahl
der hier ftudirenden Jugend beiderlei Geschlechts,
beträgt ohngefehr drittehalbhundert Köpfe die in
4 verschiedenen Klassen von einem Katecheten und
sechs Lehrern , in den sogenannten Schulwissen¬
schaften Unterricht empfange » .

Auch ist in eben dieser Gegeud ein evangeli « I
scheS WaysenhauS , in welchem Knaben und Mäd¬
chen unterrichtet werden.

Bei
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Bei den mehresten dieser Schulanstalten wer¬
den jährlich zwei öffentliche Prüfungen gehalten,
und unter die fleißigsten Schüler Belohnungen zur
Aufmunterung des Fleißes ausgetheilt.

Seit dem Monate März 1739 hat eine Ge¬
sellschaft Literaturliebhaber die Errichtung einer Le-
segcsellschaft unternommen , die in einigen Zimmern,
des von Sr . Exzellenz dem ehemaligen Landesgou-
verneur Baron von Bruckenthal , zu dieser Absicht
eingerichteten Hintergebäudes ihre Zusammenkunft
hält . Die Zahl der Mitglieder ist sehr ansehnlich,
alle Mitwoche wird eine öffentliche Vorlesung ge¬
halten , und in den übrigen Tagen findet man
Journale , Zeitungen und andere wissenschaftliche Bü¬
cher zur unterhaltenden Lektüre vorräthig . Man
abonnirt aufs ganze Jahr mit 8 fl . und kann zn
jeder Zeit eintreten.

Zur Beförderung der Künste und Wissenschaf¬
ten gehören auch Buchhandlungen und Buchdrucke¬
reien , die Erwähnung derselben wird also hier
nicht überflüßig sein . Hermannstadt hat gegen¬
wärtig 2 Buchhandlungen ; der Inhaber der ersten
ist Herr Gänselmeier der sein Gewölbe auf dem
kleinen Platz hat , die zweite besitzt Herr Martin
Hochmeister , und ist selbige in seiner auf der Wie¬
sen Nro 261 gelegenen Behausung befindlich . Die
Besitzer beider Buchhandlungen bemühen fich die
Bedürfnisse des lesenden Publikums , so viel mög¬
lich zu befriedigen , und den literarischen Geschmack
mehr und mehr zu verbreiten , zu welchem Ende
auch in beiden Buchhandlungen , ein großer Theil
der Bücher , gegen ein sehr geringfügiges monatli¬
ches Abonnement -um Lesen gegeben wird.

H 4 Buch j



Buchdruckereren zählt man gegenwärtig in
Hermannftadt vier : i ) Die Stadtbuchdruckerev
hat r Pressen , und ist an den hiesigen priviLegirten
Buchhändler Hochmeister verpachtet ; 2 ) die Varthi-
fche ; z ) Mühlsteffensche ; 4 ) Hochmeisterische . Die
letztere hat sieben Pressen im Gange , und beschäf¬
tigt sich auch mit sehr vielen Verlagsartikeln . Sr.
Majestät Kaiser Joseph der II . begnadigten bei
Dero letzten Aufenthalte in Siebenbürgen den
Best zer derselben mit Dero Gegenwart , nahmen das
ganze weitlauftjge Werk in hohen Augenschein , und
Äußerten Dero allgemeine Zufriedenheit.

Noch verdient es bemerkt zu werden daß mit
Anfänge dieses Jahres , die erste siebenbürgische Zeit¬
schrift , unter dem Namen Siebenbürgische
Quarkals chrift,  im Verlag des Buchhändlers
Martin Hochmeister erschienen ist . Ein Unternehmen,
welches der vaterländischen Literatur einen größeren
Wirkungskreiß verspricht , und sowohl den Ver¬
fassern , als dem Verleger , die die Bahn gebrochen,
zur Ehre gereicht.

Bibliotheken und Sammlungen.
Wenn man die mannichfachen Hindernisse

überdenkt , welche das Aufkommen der Literatur in
Siebenbürgen , wo nicht hemmen , doch wenigstens
ausserordentlich erschweren , wer die weite Entle¬
genheit des Landes von dem eigentlichen literari¬
schen Deutschland , und die große Frachtenkoft in An¬
schlag bringt , dem wird es hoffentlich begreiflich
werden , warum der Artikel Bibliotheken  nicht so
Ergiebig ausfallen kann , als man es wahrscheinlich
Erwarten könnte.

Die
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Die Bibliothek des evangelischen Gymna¬
siums,  die gleich neben dem auf dem evangelischen
Kirchenplane liegenden Schulgebäude , in der soge¬
nannten Kapelle  aufgeftellet ist , hat gegen 5000
Bände , wovon beilänfig ^ alte Drücke vor 1502
sind , darunter befinden fich nebst verschiedenen Lär-
tionibu8 prilicipidusder lateinischen Klaffiker , meh¬
rere Ausgaben von Fust und Schriffer,  z . B . Au¬
gustins Briefe u . m . Am besten ist die vaterländi¬
sche Geschichte besetzt. Dabei ist eine beträchtliche
Anzahl alter Manuskripte , zum Theil auf Perga¬
ment , größtenteils scholastischen , kasuistischen und
liturgischen Inhalts , unter welchem Onranäi ra»
tionale eines der schönsten ist.

Der Rektor der Schule ist Vibliothekarius,
und einer der Studierenden ist Cuftos . Sowohl
einheimische Gelehrte , als auch anwesende Frem¬
de können selbige nach vorher gemachter Meldung
in Augenschein nehmen , auch werden jedem in
Hermannftadt befindlichen Gelehrten , ein und meh¬
rere Bücher auf Verlangen gegen einen Revers
dargeliehen.

Vor einigen Jahren ist zum Nutzen der stu¬
dierenden Jugend , zugleich ein Lesebibliothek größ-
terrtheils aus der humanistischen Literatur errichtet
worden , welche durch die Beisteuer von 20 kr . die
jeder lesende Jüngling zahlen muß , vermehrt und
erhalten wird.

Die Bibliothek Sr . Excellenz - es Freiherrn
von Vruckenthal , ist in dem Mittelgebäude seines
aus dem großen Platze Nro 121 liegenden Hauses
in r . Saale , r Zimmern und 2 Cabinetten airfge-

HZ _ stellet



stellet . Die Anzahl ist schwer zu bestimmen , weil ?
jede Angabe mit dem nächsten Jahre zu klein wird;
gegenwärtig kann man sie auf 1 ^ 002 Bände we¬
nigstens schätzen , ehe mehr als weniger . Die kost¬
barsten seltensten Werke sind da vereinigt , z . V.
die Originalausgabe der herkulanischen Alterthümer,
der großen Luc/Llopeäio , des Toryoris Lvrantim,
die VovaZes ^ ittore ^ ues , die Londoner Polyglotte , >
die Benediktiner Ausgabe der Kirchenväter , u . m . a. ^
große Sammlungen . Vorzüglich stark ist das Fach
der Antiquitäten und Numismatik , die Sammlung
der griechischen und lateinischen Klaffiker , nicht
minder der vorzüglichsten englischen und französi¬
schen Originalwerke ; die Geschichte in verschiedenen
Fächern ; die Naturgeschichte in der Auswahl der
trefflichsten Werke ; die neuesten Reisebeschreibun-
gen . Für die vaterländische Geschichte ist beson¬
ders die Sammlung von Kls . wichtig . >

Sr . Exzellenz der Freiherr von Vruckenthal
besitzen auch eine vortrefliche Gemälde Sammlung,
von welcher wir dem Kenner nur einen Fingerzeig
geben wollen , um ihn auf das Ganze begieriger zu
mache « .

Diese auserlesene Sammlung von verschiede¬
nen Meistern aus den berühmtesten Schulen , ist in
i Z Zimmern im zweiten Stocke seines ans dem großen
Platze gelegenen Gebäudes ausgestellt , die ganze
Sammlung beläuft sich ohngefähr auf 8c>o Stücke , i
von denen 4 Zimmer die italiänische , 6 Zimmer die
niederländische , und z die deutsche Schule ent- s
Halten.

Un-
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Unter - en italiänischen Meistern zeichnet sich ein
Stück von Antonio LorreZio , die Lehre Amor-
mit dem Merkurius und Venus , durch die vortrefli-
che Harmonie in den Farben aus . Ein Hieroni-
mus von Ouicio . Ein Lcce liomo von Titian,
Eine Magdalena von Paul Veronese . Eine ausger
führte Skizze ( denn das Altavblatt ist in Nom)
von Ooniiniclnno , Habakuck mit dem Engel vor¬
stellend. Ein Tcce Homo von ^ .Ibsm , ganze Fi¬
guren mit 4 Engeln , ein Gemälde welches sowohl
ohne Fehler der Zeichnung , als auch des Charak¬
ters der ausgeführten Ideen nach eines der vor-
treflichsten ist . Ein Muttergottesbild mit dem Je¬
suskinde und der Mutter Anna , kann seiner
vorzüglichen Schönheit wegen , den berühmtesten
Meister zum Autor haben , di - Idee ist zwar
in Raphaels Manier , aber der moderne Styl,
und das lebhafte Colorit , lassen einen andern Mei¬
ster vermuthen . Ein Jesuskind von heonaräcr
äs Vinci , schön und recht gut conlervrrt . Eine
Magdalena von 6uiäo , in seiner kräftigen Manier
gewählt . Ein Hieronimus von Onercino äs cento
mit kühner Hand entworfen , außerordentlich im
Ausdruck.

In der Niederländischen Schule zeichnen sich
2 Figuren von Rubens in Lebensgröße aus , ein
heil . Franziscus Xaverius und Ignatius de Lojola
Gegenstände , welche Rubens gar oft in Altarblät-
lern gemacht hat . Nymphen mit Pfeil und Bo¬
gen , welche Dianen krönen , vermuthlich ein Fami¬
lienstück , weil die. Köpfe Portraits sind , diese-
Stück verdient des eleganten Styls wegen , in der
ersten Gallerie einen Platz . Von Bockhorst,  hsn,
)sn , oder der lahme Hanns genannt . 8ine Lscllo
k Lerere Lri§et Venm von Rottenhammer , Figu¬

ren
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een in Lebensgroße , das schönste Stück was man ?
von diesem Meister aufweisen kann. Unter den
Diehstücken zeichnet sich ein Gemählde von Oorne.
lins 7!»äa5t1eeven - auS der , welches den Patriar¬
chen Jakob mitten unter seiner Viehheerde kniend,
und Gott ein Dankopfer darbringend vorsteltt.
Der Pendant dazu , ein Gemälde von Ollenbeck,
die Verkündigung der Geburt Christi vorstellend.
Eine Rehhetze mit Hunden von kVt ein Schweins¬
hetze von Schnyders (Franz ) von Herrmann laAst.
leeven , eine Gegen- am Rheiu mit großer Ent¬
fernung , außerordentlich fleißig und sehr rein ge¬
malt . Unter einer Menge vortrefllicher Kabinets-
ftücke prangt ein kleiner XVouv7erman,1s petit pom
genannt . Ein Winterstück von LerZKeim , von
großem Werth . Vom großen Rembrandt , ein
Mhndrich , ein Brillant i» der Haltung Kraft und
Stärke . '

Unter den deutschen Meistern größtentheils
aus diesem 8LcnIo zeichnen sich außer dem Albrecht
Dürer verschiedene große Stücke vom Baron Stru«  !
-el , den beiden Brandts , Schinagel,
Orient , Seybold  und andere mehr , Vorzug,
Uch aber die Hamiltons  mit Pferden und
Thieren aus . Der eingeschränkte Raum verbietet
eine genauere Anzeige , wir verweise » also den
Liebhaber auf die Gallerieselbft.

Uberdieß besitze » auch Sr . Exzellenz eine vor-
trefiiche Kupferstich - Münz - und Antiquitätensamm-
Lung. j

Fa-
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Fabrike «.
Von jeher war eS der Wunsch - es Patrioten-

-aß ein Land , dem gleichsam von der Natur selbst
alle Handlungswege gesperrt sind , wenigsten - Porr
seinen eignen Produkten leben könne. Allein der
Ausführung dieses , sich auf Gründen der weisen

^ Politik und Oekonomie stützenden Wunsches , ha¬
ben sich bis jetzt noch unüberfteigliche Hindernisse
entgegengesetzt. — Die Hauptstadt des Landes hat
-ahero nur den Versuch  einer einzigen Fabrik
aufzuweisen.

Der ehemals bei dem löblichen Oroßifchen In¬
fanterie Regiments in Siebenbürgen als Hauptmann
gestandene Don Giowani Galara tti,  ein
geborner Mayländer , machte schon im Jahre r ? 84
die Bemerkung daß eine Sicbenbürgische Sciden-
zucht bei ordentlicher Pflege und Behandlung , selbst
der italianischen Seide , den Vorzug streitig machen
würde . Er reißte also mit kaiserlicher Erlaubnjß

, nach Mayland , brachte von daher einige Italiäner,
^ die den italianischen Seidenbau gut verstehen nach

Siebenbürgen zurück , und machte alsdenn in Her-
rnannstadt die Probe eine beträchtliche Anzahl
Maulbeerpfisnzen mizubauen . Zugleich suchte er
das ganze Land mit einer hinlänglichen Zahl dieser
Pflanzen zu versehen , und alle an die hohe Lan-
deSstelle eingegangenen Berichte beftättigen den gu¬
ten Fortgang dieser Pflanzung. Um indeß dem un--
kündigen zugleich eine Anleitung zur Behandlung die-

! ses neuen Geschäftes zu geben , verfaßte er eine kleine
Schrift , welche er unter dem Titel : Unterricht
zur Seidenkultur , oder Anleitung,
wie der Seidenwurmsaame oder Eyer

aus-



ausgebrütet , der Seidenwurm selbst ?
gepfleget und behandelt , und die
Maulbeerbäume gepflanzetw erden
müssen , auf seine eigne Kosten dem Druck über¬
gab . In Hermannstadt selbst errichtete er ein so¬
genanntes küatorimn , und ließ durch seine mitge¬
brachte Leute eine beträchtliche Anzahl von Knaben
und Mädchen in der Seidenmanipulation unter¬
richten , und da dieser Unterricht theoretisch been¬
digt war , so wurden einige Stühle zu Verferti¬
gung der Waaren errichtet , die auch gegenwärtig
noch bestehen . Da ein Unternehmen von dieser
Art eine Reihe von Jahren erfoderk , um vollkom-
ne Früchte zu tragen ; so würde es immer noch zu
früh fein , schon jetzt Gewinn oder gar Ueberschuß
heraus kalkuliren zu wollen . — Der Patriot und
Freund des Vaterlandes kann zufrieden seyn , daß
dieser Versuch doch bis jetzt schon dahin gediehen , '
daß in dieser Fabrike , welche in der untern Stadt
in der sogenannten Knvpfgasse stch Nro 657 befind-
lich ist , eine Menge verschiedener recht gut gean ^
beiteter Seidenwaaren zum allgemeinen Vedlt ver - j
arbeitet werden , und um dir billigsten Preise zu
haben sind.

Gegend um Hermannstadt.

Ausser dem jungen Walde dessen schon oben bei dm
Artikel Vergnügungen  Erwehnung geschehen,
Verdienen noch folgende theils schöne , theils rhrwürr !
dig schauerliche Naturproipekte die Aufmerksamkeit >-
des Reisenden . Ueberzeugt , daß sich wahre Natim ^
fchönheiten nur fühlen , aber nicht beschreiben lassen,
begnüget man sich bloß mit der Anzeige dieser
Oerter . ^ . . .

Das



Das sächsische Dorf Heltau bietet eine der
reizendesten Gegenden dar , von dem dabei liegenden
sogenannten Götzenberge kann man bei heiterem
Himmel , eine ziemliche Strecke der Wallachey
übersehen.

Michelsberg,  gleichfalls ein sächsisches Dorf
shnweit Heltau , auch der umliegenden schönen Ges
gend , und eines alten zerstörten Kastells wegen
merkwürdig.

Schellenberg  liegt auch in einer reizenden
Gegend , und ist wegen einer Schlacht , welche der
berufene Waywod der Wallachey Michael , dem
Siebenburgischen Fürsten , Cardinal Andreas Ba-
thori lieferte berühmt.

Talmat  sch liegt ganz im Gebirge am Altfluß.
Am Fuße dieses Gebürges , welches Siebenbürgen
hon der Wallachey scheidet , sind zwei niedere Ber¬
ge , der eine von Abend gegen Morgen ganz mit
Waldung bedeckt , der andere MittagwärtS , nur
mit sanftem Graß bewachsen . Beide durchströmt
der Zrbirr,  und üm Fuße des letzten streicht auf
-er Mittagsseite der Altfluß vorbei . Ungeheure
Sandsteine , Jaspisse , Graniten und Marmor sind
ihre Bestandtheile , und dazwischen liegen Verstei¬
nerungen über 60 Klafter hoch vom Horizont.
Die Gattungen sind Helezitensteine  aus - lo¬
sen Heliziten  zusammengesetzt , Pektini-
ten , Muskuliten , Ostraziten , Vermi-
kuliten und Nabelschneken  im Hornstein.
Die Berge steigen darüber 20 bis zs Klafter wei¬
ter hinan , und auf der Höhe des Gebirges bei Tal¬
matsch ist eine Felsengrotte welche Mvndmilch lie¬
fert . Gleich hinter Talmatsch erblickt man auch
noch die Ruinen von einet alten sächsischen Festuug
Landskrsn.
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Gleich Hinter Talmatsch dicht am Mfluße ^
kömmt man auf den Paß welcher der r o t h e Th ur m
genannt wird , tiefer hinab trift man auf die Con-
tumaz,  wo Waaren und Menschen , die aus den
türkischen Ländern und aus der benachbarten Walla-
chey kommen, '( lusrantaine halten muffen , , von wo
auS mau in einen Hch weg kömmt der in die Wa¬
la ch e y führt , und welcher , weil er zu Zeiten Kaffer
Karl des VI . durch eine Felsensprengung eröfnet
wurde,den Namen derKarolinerSteaffe  führt.

Ohngefehr 6 Stunden von Hermannftadt im
Fogorascher Bezirk , verdient das Sr . Exzellenz dem
Freiherrn von Vruckenthal zugehörige Luftschloß
Freck , dicht am Mfluße gelegen , die ganze Aufmerk¬
samkeit des Reisenden . So verswenderisch die Na¬
tur diese Gegend mit ihren Schönheiten geschmückt
Hat , mit eben so vielem Geschmack und Erfin-
-ungsgeift hat auch die Kunst zue Verschönerung
dieses Orts das Ihrige beigetragen . Ein sehr weit-
läuftiger mit ausländischen Gewächsen prangender
Garten zeichnet sich vorzüglich aus . Doch — der
Reisende walle selbst zu diesem Tempel der Kunst
und des Geschmackes.

Kleine Nachrichten.
Abgaben hat ein Fremder in Hermannstadt

keine . Die Thöre werden nach Verhältniß der Ta-
geSlänge im Winter um 5 Uhr , und zu Sommers¬
zeiten um 9^ Uhr gesperrt , nach dieser Zeit wird
ein Sperrkreuzer bezahlt . j

In Hermannstadt ist auch ein Zahlenlotto be- !.
sindlich . Die Ziehung geschieht alle vierzehn Tage , >
gewöhnlich Donnerstag um 4 Uhr auf dem Rath¬
hause , wobei so viel Zuschauer als der Raum «ur j
immer gestattet , zugelassen werden.
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